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Zeichnung hcziehe, so appollire er, L^on Diifonr, an die

genaue Beobachtung der lebenden Larven. Ein Stigma des

Mesothorax würde unter allen Umständen eine Anomalie

ausmachen, und es sei nicht etwa anzunehmen, dass die

Lage der Bruststigmata nach den Arten der Agrilen oder

den Gattungen der Bnpresten abändre. Zahl und Stellung

derselben andre nie nach Gattungen, sondern nur nach den

Familien ab.

11) Note über Homalopus Loreyi von Herrn

Rouget. Dieser ausgezeichnete Cryptocephalus ist zuerst

von Solier Aunal. de la soc. entom. V. p. 687 Tab. 20 Fig. A
beschrieben , aber nur das Weibchen. Hr. Rouget entdeckte

das sehr abweichende Männchen, er beschreibt beide

Geschlechter, mehrere Varietäten und bildet das Männchen
Tab. VL No. III. ab. (Es ist dieses Geschlecht schon von

ComoUi Diss. de Coleopt. Novocom. als eigne Art

unter dem Namen Gry ptoce])halu s major beschrieben.)

Die Art kommt in Frankreich hauptsächlich im Departement

de la Cöte d ""Or vor , sie findet sich auf den Blättern der

Eiche, sehr selten auf denen der der Weissbuche.

Die in dem Bulletin dieser Hefte enthaltenen Beobach-

tungen werden wir am Schlüsse des Jahrgangs mittheilen.

Schaum.

£ntomolog^i!$clie Beitierkong^eii
von

H. Schaum.

1 ) Es ist oben pag. 66 in der Inhaltsanzeige der

französischen Annalen die von L^on Diifour beobachtete

Verwandlungsgeschichte des Choragus Sheppardi mit-

gatheilt worden. Kirby, der diesen Käfer zuerst beschrieb

(Transact. of the Linn. Soc XII. p. 447 Tab. 22 Fig. 14. 1818.J,
giebt ihm dreigliedrige Tarsen und bildet aus ihm eine eign«;

Familie der Trimeren, die er Choragidae nennt. Er
en\ähnt bereits, dass der Käfer wie eine Haltira zu springen

vermag. Einige Jalne später hat Müller mit seiner ge-

wohnten Genauigkeit denselben Käfer unter dem Namen
Anthribus bostrichoides in Germar's Magaz. IV. 188.4.

beschrieben, und üim damit die systematische Stellung an-

gewiesen, die sich durch die zoologischen Charactere und
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durch die Beobachtung der frühem Stände als die richtige

erweist. Die Füsse giebt er viergliedrig an » das erste Glied

länglich, das zweite zweilappig, das dritte sehr klein, rund-

lich, kaum von dem dünnen Wurzelgliede zu unterscheiden.«

Das Vennögen des Käfers zu springen, das denselben in

der Gruppe der Anthrihideü so sehr auszeichnet, war Müller

entgangen. In der Angabe der Fussgliederzahl stimmt Leon
Dufour mit Müller überein, die einzelnen Glieder selbst be-

schreibt derselbe aber wesentlich anders. Seite 320 heist

es » tarses courts , de quatre articles, l'avant-dernier
profondement bilobe « und Se te 321 »le troisieme article

ä forme bilobee et en coeur est tres petit. « Nicht völlig

übereinstimmend damit erscheinen in der Abbildung des

Fusses Tab. ]1. 1. Fig. 15 die drei ersten Glieder einander an

Grösse gleich, das dritte herzförmig, aber kaum zweilappig.

Die Beschreibung ist richtiger als die Abbildung. Müller's

Angaben scheinen auf einer Täuschung zu beruhen, denn
die Tarsen, welche etwas kürzer sind als die Schienen, be-

sitzen zwei dreieckige Wurzelglicder, von denen das erste

länger ist, ein bis auf die Wurzel gespaltenes, kurzes drittes

Glied , das nur als die Spitze des zweiten Gliedes erscheint

und ein an der Spitze stark aufgetriebenes, zv/eikralliges

Klauenglied. iMit einfacher Linse lässt sich die Trennung
des dritten Gliedes von dem zweiten schwer wahrnehmen,
und auch die in dem Ausschnitte des dritten Gliedes ver-

borgene Wurzel des Klauengliedes kann damit nicht deutlich

beobachtet werden.

Später ist derselbe Käfer nochmals von Robert Gu^r.

Mag. d. Zool. 1832 Tab. 16 als Anthrihus pygmaeus
in den einzelnen Theilen getreu abgebildet, und von Villa
in seinem Kataloge als Alticopus Galeazzi beschrieben

worden; unter dem letztern Namen führt ihn Schönherr
Gen. et Spec. Cure. V. pag. 275 als eine ihm unbekannte

Gattung aiif.

Was das Vorkommen desselben betrifft, so scheint er in Frank-

reich und Italien häufiger zu sein als in Deutschland , ist

indessen auch hier weit verbreitet; Müller hat ihn l)ei Oden-
bach, Varendorf bei Arnsberg und Märkel in der sächsischen

Schweiz gefangen. Hr. v. Varendorff hat beobachtet, dass

der Käfer unmittelbar vor dem Sprunge, der oft 3 — 4"
beträgt, die Fühler und Beine anzieht, und glaubt daraus,

wie aus dem gleichmässigen Bau aller Schenkel den Schluss

zielicn zu dürfen, dass die Ausführung des Spr-.!!ic:s nicht
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durch eine einseitige Thätigkeit der Hinterbeine, sondern

durch den iileich/.eiti;.MM» Gehrauch aller Brine bedingt sei. *)

Der Käfer, den Sciiöiiiierr I.e. p. IbO für den Anthri-

bus bostrichoides Müll, gehalten, und den Fahraetis daselbst

als B r a ch y t a r s u s 1) s t r i ch o i d e s ausführlich beschreibt, ist

von Choragus Sheppardi (= A. bostrichoides Müll.) zwar speci-

fisch verschieden, generisch scheint er mir aber kaum sich

von demselben trennen zu lassen. Schönherr hat ihn vom
Geh. Rath Schmidt erhalten, ich besitze ilin aus derselben

Quelle und nehme für ihn den Artnaraen piceus wieder auf,

mit dem ihn Schmidt früher belegt hatte. Wahrscheinlich ist

Schönherr dinch den Hal)itus veranlasst woiden, diese Art

mit der Gattung Brachytarsus zu verbiiubii, die Fühler

mögen an dem F^xemplare, das er vor sich hatte, der Be-

obachtung nicht zuganglich gewesen sein. Sie sind ganz

anders als bei der letztgenannten Gattung, wo die Kolbe

eiförmig und zusammengedrückt ist, die einzelnen Glieder

wenig von einander entfernt stehen. Bei dem Schmidt''scheu

Käfer sind, wie bei Choragus, die drei dicken Endglieder

rundlich, nicht an einander gedrängt, sondern stehen abge-

sondert und bilden eine abgesetzte Kolben Auch sind bei

ihm die Schenkel ebenso gleichmässig verdickt wie bei Cho-

ragus, nnd die Füsse unterscheiden sich nur darin, dass das

dritte Glied länger und daher deutlicher vom zweiten getrennt

ist. Scheint der Käfer soiiit generisch nicht von Choragus

abzuweichen, obwohl für sein Sprungvermögen directe Be-

obachtungen noch fehlen, so ist doch seine specitische Ver-»

schiedenheit keinen Augenblick in Zweifel zu ziehen. Fs

genügt, hier einige der aufTallendsten Unterschiede anzuführen.

Ch. piceus ist beständig kleiner, gedrungener und stärker

gewölbt, das Halsschild ist bei ihm verhältnissmässig giösser,

vorn breiter, an den Seiten stärker gerundet, die Flügel-

decken sind kürzer, glänzend, gestreift - punktirt und haben
glatte Zwischeinäume, bei Ch. Sheppardi sind sie matt punktirt-

gestreift, die Zwischenräume punctirt runzlig. — Ch. piceus

ist bisiier nur in Pommern aufgefunden, wo er nach Geh.

Rath Schmidt an alten Zäunen vorkommt.
Noch muss ich bemerken, dass Director SuftVian nach

der Beschreibung der Fühler und Schenkel auch die auf

einen kleinen französischen Anthribiden gegründete Gattung

) Derselbe Fall, dass ein Käfer hüpft, ohne verdickte Hintcr-
scheukei zu haben, kommt auch bei Rhiuoncus guttaljs
Schößl). von
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Enedreytes Sehöüh. V. 2] 5 mit Ghoragus zu verbinden

geneigt ist. Sollte sich diese Vermutliung bestätigen, so

würde die dort beschriebene Art E. hilaris die dritte der

Gattung Choragus bilden.

2) Schön h er r citirt im ersten Bande seiner Genera

et Species Cnrcul. den von Ger mar in den Wetterauer

Annalen beschriebnen Anthribus bilineatus fraglich bei

T r o p i d e r e s e p h i p p i u m. Im fünften Bande desselben

Werkes wird pag. 211 Tr. ephippium ganz mit

Recht mit Tr. sepicolu Fabr. 7, Herbst, Schönh. vereinigt,

der Geimars^chen Beschreibung dabei aber nicht weiter ge-

dacht. F]s bezeichnet dieselbe auch eine ganz andre Art,

die im Isten Bande des Schönherr*'schen Werkes nicht vor-

kommt und erst im 5ten unter dem Namen Tropideres
bisignatus pag. 213. 18 beschrieben ist. Schönherr giebt

das Banuat als Vaterland derselben an, sie ist aber auch

in Steiermark und namentlich in der Gegend von Grätz

einheimisch.

3) Unter den von den frühern Schriftstellern beschriebe-

nen Anthribiden, die Schönherr selbst in generischer

Beziehung zweifelhaft geblieben sind , steht Tom. V. p. 276
auch Anthribus p u b e s c e n s Fabr. aus Sachsen. E r i ch s o n
hat denselben bei Gelegenheit seiner Auseinandersetzung der

Bostrichen - Gattungen, Wiegmann Archiv 1836 I. pag. 56,

wahrscheinlich auf die Ansicht der Fabricischen Sammlung
gestützt, als Synonym von Hylesinus Fraxini aufgeführt.

Ich kann bemerken
, dass diese Angabe durch das Exemplar

der Hübner'schen Sammlung, auf die sich Fubricius im vor-

liegenden Falle bezieht, bestätigt wird.

(Fortsetzung folgt.)

Beitrag
zur Iiepid€>pter«; II -Fauna,

von Ober-Kämthen und Salzburg.
Von

Dr. ]¥ickerl5 in Prag.

(Fortsetznng.)

Vanessa Cardui flog allenthalben, selbst auf den höch-
sten Alpen.— V. Atalanta, V. Jo, V. Antiopa, V. po-
lychloros, V. xa nthom el as. Alle im Moclllhale und bei

Salzburg nicht selten. — V. ur ticae fand ich iß allen Ständen
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anfdtii höchston Alpwiosen. — V. C. albn m. Gemein. — V.

provsa. Auf dem Wege von Boeckstein zum Nassfelde

traf ich am 31sten July die Raup«' niclit selten zwischen

versponnenen Blättern der Urtica dioica ; einen Monat später

flog der Falter häufig im Tliale der Salzach, aucli wird er

bei Salzburg angetroffen. —
Limenitis CuciUa, L. Sibilla. L. CarilIa,L. Po-

puli. Ausser der 2ten Art alle ziemlich selten in der Um-
gegend von Salzburg. --

Apatura Iris. Einzeln an der Strasse nach Gastein,

häufiger bei Salzburg. — A. II ia, Var. Clytie, bei Salz-

barg. Var. Eos. Ein ganz schönes Stück von dieser Varie-

tät fing ich im Moellthale. —
Hipparchia Proserpina, H Herjnione, H. Al-

cyone. H. Briseis, H. Semele, H. Statu ina, H.Phae-
d ra. Kommen alle mehr oder weniger selten bei Salzburg vor. —
H. Aello. Dieser Falter flog wiewohl s:'hr selten an <]*^i\

felsigen Abhängen oberhalb des Gletsclicrs bei Heiligenblnt.

Anfangs August war er b<'reits verflogen. — H. Janira.
Allenthalben in den Niederungen sehr gemein. — H. E u

-

d o r a. In Kärnthen und Salzburg nicht selten an sonnigen

Berglehnen. — H. Hyperanthus. Im Möllthale und bei

Salzburg. — H. Dejanira. Bei Salzburg wiewohl selten

in den Laubwäldern des Geisberges. — H. Hiera. Auf
dem Wege in die Leiter bei Heiligeublut, auch bei Salzlnng;

doch immer einzeln. — H. 3Iaera, H. Megaera, Ege-
ria. In den Niederungen nirgend selten. — H. Galathea,
Var. Leucomelas. In der näclisten Umgebung von Salz-

burg. — H. Cassiope, fliegt einzeln auf den höchsten

Alpwiesen am Wege zur Pasterze, häufiger in der Gems-
grube. — H. Pharte. Diesen Falter fand ich in wenigen

Stücken unterhalb des Tauernhauses im Thale gen Rauris

zu in der 2ten Hälfte Augusts. — H. melampus. Nie

häufig, doch überall an dt^n lichten Stellen zwischen cU-n

Zwergkiefern. — H. Pyrrha. Dieser Falter llog bloss auf

den kleinen Alpwiesen unterhalb der Platte bei lleiligen-

blut. Er ist nicht häufig. — H. Medusa. Cei Salz-

burg häufig. — H. Nerine gehört zu den seltenern Al-

penfaltern. Ich fing 3 einzelne am 3ten August bereits

abgeflogene Stücke an den felsigen mit \\'ald bewachsenen

Stellen des vordem Sattels. Er scheint die Baunnegion

nicht zu überschreiten, da er schattige Orte liebt, — IL
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Medea. Häufig in schönen Abänderungen bei Salzburg,

auch im Möllthale. — H. Ligea. Ebendaselbst. — H.

Euryale. Auf dem Wege von Boeckstein zum Nassfelde

häufig, in Kärntlien seltener. — H. Pronoe gehört zu den
gewöhnlichsten Alpenfaltern. Sie kömmt sowohl in den Al-

peiithälern , als auch auf den höchst gelegenen Wiesen vor.—
H. Gorge. In der Leiter an den Felsen der Zirkjiitzer

Alpenseen und auf den Astnerfeldern bei Doellach flog ein-

zeln dieser Falter. — H. Manto. Die höchsten Stellen

des Nassfelder und Malluitzer Tauerns, sowie die Gemsgrube
bei Keiligenblut dienen diesem seltejiern Falter zum Aufent-

halte. Sein Flug ist taumelnd, und nicht anhaltend ; wenige
Schritte vom Aufscheuchungsorte stürzt er in den Rasen , so

dass man oft Mühe hat, ihn hervorzusuchen. Seine Flug-

zeit fällt in den Monat July. — H. Tyndarus. Jede

Excursion an höher gelegene Stellen lieferte diesen Falter

in Mehrzahl. Eine schöne Abart, wo die Unterseite ganz

silberweiss schimmert, fing ich in der Gemsgrube. —
H. Davus, H. Pamphilus, H. Iphis, H. Hero, H. Ar-
ea nia. Alle in der Salzburger Umgebung. — H. Satyrion.
Dieses niedliche Thier flog in Mehrzahl auf den Pasterz

-

Wiesen und der Pfandlscharte. Der Monat August dient

ihm zum Flugzeit.

Lycaena Arion. In den Salzburger Umgebungen nicht

selten. — L. A 1 c o n , L. E u p h e m u s , E r e b u s. Einzelne

Stücke von diesen 3 Arten sah ich in den Salzburger Sammlungen,
sie scheinen da ziemlich selten vorzukommen. — L. Cyl-
larus, L. Acis, L. Argiolus, L. Dämon, L. Alsus.
Um Salzburg nicht selten. — L. Pheretes. Diesen Fal-

ter fand ich nur in wenigen Stücken auf den höchstgelege-

nen Alpwiesen jenseits des Gassrades bei Heiligenblut im
Anfange August. — L. Daphnis. In der Salzburger Um-
gebung, wiewohl selten. — L. Corydon. Diese Art fand

ich in einer Höhe von 4 — 5000 ' im Thale gen Rauris zu.

Alle Stücke variiren constant^ indem bei ihnen die lebhafte

Färbung der Unterseite ganz matt erscheint, und verhalten

sich zur Stammart wie die Var. Ixora zu H. Syllius. — L.

Dorylas. Ganz frische Stücke traf ich in der 2ten Hälfte

des Monates August auf einer 5000' hoch gelegenen Alp-
wiese

, auch kömmt diese Art bei Salzburg vor. — L.

Adonis, L. Icarius, L. Alexis. Bei Salzburg. — L.

Eros, L. orbitulus. Beide Arten in ziemlicher Anzahl
auf den Alpwiesen, über welche der Weg zur Pasterze
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gon, L. Amyntas, L. Pol yspe) choii

, L. Hylas, L.

Battus, L. Cliryseis. IMelir oder weiiigor selten in den
Salzburger Umgebungen. — L. Eurybia. Auf den hoch-

gelegenen Aipwiesen jenseits des Gassrades, auch oberhalb

der Platte kömmt dieser Falter, wiewohl immer selten

vor. Seine Flugzeit fällt in den Monat August. — L. vii-

gaureae, L. phloeas, L. Lucina, L. rubi, L. quer-
en s , L. s j) i n

i
, L. il i c i s , L. \V a 1 h u m , L. p r u n

i
, L.

betulae. Im Möllthale und bei Salzburg mehr oder we-
niger selten. —

Papilio Podalirius. Bei Salzburg. — P. Machaon.
Bei Salzburg und auch im Möllthale nicht selten. —

Doritis Apollo. Den ganzen Sommer hindurch fliegt

dieser Falter in der Umgebung von Salzbmg im Salzaoh- und

Möllthale. — D. Delius traf ich nur auf ho'ien Alpen.

In der Pfandlscharte zunächst dem Heiligeni)lnter (iletscher

und auf dem Kauriser Tauern nog er zu Ende August noch

ganz frisch; während auf einer Excursion in die Leiter in

den ersteD Tagen desselben Monats , »nir ganz verflogene

Stücke vorkamen. Er ist selten. — D. Mnemosyne. Im
Möllthale und bei Salzburg niclit selten.

—

Pontia crataegi. In Kärnthen und Salzburg. — P»

hrassicae, P. rapae, P. napi. Diese 3 Arten täuschten

mich nicht selten auf den höchsten Alpeji, wo ich selbe aus der

Entfernung für P. Caliidice hielt. Var. Brionice llog

in einer Waldschincht bei Sa^ritz. — P. Caliidice. Ein

einziges $ dieses seltenem Falters fing ich, wiewohl schon

verilogen in der Genisgrube. Seine Fhigzeit scheint in die-

ser Gegend der Monat Juli zu sein. — P. Daplidice.
Bei Salzburg nicht selten. — P. cardamines, P. Sina-
]>is. Beide im Möllthale und bei Salzburg. —

Colias Edusa, Var. helice. Nicht selten in (hin Salz-

burger Umgebungen. — C. C h r y s o t he m e. Bei Sulzburg

jedoch seltener. — C. Phicomone. Dieser Falter wuide

auf hochgelegenen Ali)wiesen in Mehrzahl gesammelt, nach

Angaben soll er auch auf dem Geisberge liei Sa'.'.buig wie-

wohl selten vorkommen. — C. Hyale. Häufig im Thale

der Salzach. —- C. Palaeno. Vergebens habe ich auf dem
Nassfelde, wo er im vorigen Jahre in mehrern Stücken ge-

fangen , und das mir als Standort dieses Falters angegeben

wurde, nach ihm gesucht. Der Salzburger Uini^ebung fehlt
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er. — C. rhamni wurde in allen Thälern nicht selten

angetroffen. —
H e s p e r i a ni a 1 v a r u ni , V a r a 1 1 h e a e , H. c a r t b a mi.

Bei Salzburg.— H. f r i tili u m traf ich einzeln auf hohen Alp-

Aviesen. — H. alveolus, H. Sertorius. H. Tages,
H. Panisciis, H. comma, H. Sylvanus, H. linea, H.

lineola. Sämmtüche Arten sah ich in den Salzburger

Sammlungen in der nächsten Umgebung gesammelt. H.

comma fing ich auch auf den höchsten Alpen. —
Sj)hingidae.

A t y ch i a s t a t i c e s. Bei Salzburg.

A. chrysocep bal a Mihi. Atychia thorace, abdo-

raine alisque anticis coeruleo-viridibus
,

posticis fuscis,

antennis valde pectinatis, capite auro - micante. — Diese

neue Art, welche von mir im Monate August auf den

hochgelegenen Wiesen der Pasterze entdeckt wurde, hat

die Grösse der A. infausta, steht aber der A. statices

am nächsten. Die bräunlich grünen mit zwei Reihen

schwarzer Kämme versehenen Fühler endigen wie bei

A. statices kolbig abgestumpft, und erscheinen beim Wei-

be wegen der viel kürzern Kämme beinahe fadenförmig

Der grüne, an der Stirn mit feinen abstehenden Haaren ver-

sehene Kopf ist zwischen und hinter den Fühlern goldglän-

zend und zeigt bei einer Reihe von Stücken verschiedene

Nuancen mit grünlichem , röthlicheni und bläulichem Schim-

mer ; so dass beim ersten x^nblick des Thiers sogleich der

glänzende Kopf dem Beobachter auffällt. Der Rücken ist

gewöhnlich bronzefarben mit einzelnen grauen emporstehenden

Haaren, doch f]nd<ui sich auch Abweichungen, wo er grün

erscheint, Halsband und Schulterdecken sind jedoch stand-

haft grünglänzend. Der grünlich -blaue Hinterleib ist zu

beiden Seiten des Afters mit dichten abstehenden Härchen
besetzt, was vorzüglich beim Manne auffallend hervortritt.

Die Füsse stimmen mit der Körperfärbung überein. Die

Vorderftügel sind glänzend - grün , zuweilen bis ins Blaue

übergehend mit grauen Franzen, die Hinterflügel schwach
bestäubt, schwärzlich-grau mit dergleichen Franzen. — Die

schwarzgraue Unterseite zeigt am Vorder- und Innenrande

so wie auch an der Flügelwurzel einen blau -grünen Schim-

mer. Das W^eib ist viel kleiner als der Mann. Ich fand

diese Atychia in beinahe 36 Stücken, welche vollkommen

übereinstimmen , thcils einzeln , wie die verwandten Ai'tea



94

im Sonnenschein schwärmend, theils in der Begattung an

Blumen sitzend in einer Höhe von 6 — 7000 '. Unterhalb

dieser Region traf ich sie nie. Mit A. globulariae kann

diese Art wohl wegen ilner in eine Kolbe auslaufenden Füh-

ler nicht leicht verwechselt werden, doch könnte dies leich-

ter mit A. statices geschehen, der sie am nächsten steht.

Die Unterscheidungsmerkmale beider Arten sind folgende:

1. Die Fühler von A. chrysocephala sind im Verhält-

niss zu A. statices viel länger gekämmt, und die einzelnen

Kämme stehen mehr von einander ab, als bei A. statices. —
2. Bei A. chrysocephala sind Stirn , Rücken und Hin-

terleib mit feinen einzeln hervorstehenden gräulichen Här-

chen besetzt, die bei A. statices fehlen. 3. Der Kopf

ist schön goldglänzend und sticht wegen der Behaarung

des übrigen Körpers besonders hervor, was bei A. statices,

wo Kopf und Bruststück gleiclimässig gefärbt erscheinen,

nicht so der Fall ist. 4. Endlich erreicht A. chrysoce-

phala kaum die halbe Grösse von A. statices und ist

eine Bewohnerin der 7000 ' hohen Kärnthner Alpen. —
A. pruni. Bei Salzburg nie häufig.

Zygaena Minos wurde von mir sowohl in den Niede-

rungen, als auch auf den höchsten Alpen angetroffen.— Z. sca-

biosae, Z. achilleae. Bei Salzburg. — Z. exulans.

Einzeln schwärmte diese Z. auf den 6 — 7000 ' hohen

Alpwiesen , sie ist nicht häufig. Im August war sie meist

schon verflogen. — Z. meliloti, Z. lonicerae, Z. fi-

lipendulae. In Oberkärnthen und bei Salzburg nicht

selten. — Z. hip porcepi d i s. Nur wenige Stücke kamen

mir unterhalb Doellach in einem Waldschlage vor. — Z. an-

j^elicae, Z. peucedani, Z. Ephialtes, Z. falcatae,

Z. onobrychis. Bei S^alzburg. —
Syntomis phegea. Häufig in der Salzburger Um-

gebung. —
Sesia apiformis, S. asiliformis, S. eulicifor-

mis S. mutillaeformis, S. tenthrediniform is. Ein-

zeln in Oberkärnthen, auch bei Salzburg aufgefunden. —
Macr ogl ossa fuci form is, M. b o m bilif orniis. Bei

Salzburg. — M. croatica. Herr Freyer erwähnt in seinen

Heften dass dieser Schwärmer bei Salzburg aufgefunden

wurde: doch scheint er von den einheimischen Sanuiilern

daselbst nicht entdeckt worden zu sein. — M. stella-

tarum. Allenthalben. — M. oenotherae wurde, wie-

wohl als grosseSeltenheit 2 Mal in Salzburg erzogen. —
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Deilephila nerii wurde vor mehreren Jahren bei Salz-

burg des Abends an Blüten schwärmend gefangen; erzogen

wurde sie daselbst noch nicht — D. Celerio. Ich sah

in den salzburger Sammlungen mehrere schöne Stücke dieses

seltenen Schwärmers, welche sämmtlich von einem Anfänger

an einem in der Nähe der Stadt gelegenen Orte gezogen

wurden. — D. Elpenor, D. porcellus, D. galii, D.

euphorbiae. Im Moellthale und bei Salzburg.

Sphing. pinastri, S. convolvuli, S. ligustri,

Bt'i Salzburg.

Smerinthus tiliae. Bei Salzburg. — S. ocellata,
S. populi. Im Moellthale und bei Salzburg.

Bombycidae.

Saturnia spini kommt, wiewohl nicht oft bei Salz-

burg vor. — S. carpini. Im Moellthale und bei Salzburg

zu verschiedenen Zeiten mehr oder weniger selten.

Aglia Tau. Allenthalben nicht selten.

Endromis versicolor. Selten bei Salzburg; wahr-

scheinücli weil die Umgebung arm an Birken ist.

Harpyia vinula. Nirgend selten. — H. Erminea.
Einzelne Stücke wurden in Salzburg erzogen , doch gilt das

Thier noch immer als Seltenheit. — H. bicuspis. Bei

Salzburg selten. — H. bifida. Häufiger als die vorige.

H. fagi. Wird alljährlich erzogen. — H. Milhauseri.
Dieser seltene Spinner wurde im Jahre 1844 in einem
Stücke auf dem Kapuzinerberg ganz frisch entwickelt auf-

gefunden. F^s befindet sich dieses Stück in der Sammlung
<les Stiftes St. Peter. —

N o 1 d n t a t r i t o p h u s , N. z i c z a c , N. d r o m e d a -

rius, N. cucullina, N. camelina, N. argen t in a, N.

p a 1 p i n a , N. p 1 u m i g e r a , N. d o d o n c e a , N. ch a o n i a.

Alle diese Arten sind mehr oder weniger selten in der

Salzburger Umgebung.
Cossus ligniperda kommt häufig vor und thut vorzüg-

lich den Obstbäumen grossen Schaden. — C. aesculi. Bisher

noch selten um Salzburg aufgefunden. —
H e p i o 1 u s h u m u 1 i. Ziemlich häufig in der nächsten Um-

gebung der Stadt. — H. carnus. Nach Angaben soll dieser

Spinner auf einer Höhe von 7000' vorkommen. — H. syl-
vinus. Bei Salzburg — H. Ganna. Diesen seltenen

Spinner fing ich in beiden Geschlechtern auf den höchsten

Kärnthner- Alpen im Sonnenschein schwärmend. Sein Flug
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ist äusserst rasch, deshalb ist er auch sclnvierig zu fangen.

Seine Fhigzeit fällt in die Mitte des Monats Aiiirnst, er

variirt sehr. — H. Hectus. Nicht selten bei Salzburg.

(Forts e tzung folgt.)

Ich kaufe stets kleinere und grössere Parthien bekannter

oder unbekannter südeuropäisclier und exotischer Käfer, zu

annehmbaren Preisen: eben so auch ganze Samnilungen von allen

Ordnungen der lusekten , wenn sie gut erhalten sind. Briefe

kann ich nur frankirt annehmen. — Mein neues Insekten-

Verzeichniss steht Liebhabern von Insekten zu Diensten,

diejenigen vereinlichen Vereins - Mitglieder, welche es wün-

schen , wollen es entweder unmittelbar mir oder dem Ver-

eine in Stettin in frankirten Briefen anzeigen.

Dr. ^ altl

zu Passau in Bayern.

Ge^en portofreie Fjnsendnng des Betrages ist durch

die Ued. zu beziehen : ein tadelfreics Pärchen von Dynastes

Typhon für 3 .ß:\

Der entomologische Verein vcrsammeli sich zur Sitzung

am Dinstas den 3. April Abends S Uhr im Vereinsiocale.

Der ^'e^ein hat für Brleff un»l Packete innerli:ill> <l<:s Prcuss.

Staates Portofr»*ih('it , >vonn «lie IJr'n'fe unter lircn/itnntt jM'seiiJcl

werden, und die Pacli'ete mit ufl'rniT Adresse nicht üher 5 Pfd. wiejrpn.

Die Adresse für Briefe und Paoliete ninss lauten : //An den eiitoino-

logischen \ erein zu Stettin// und ausserdem noeh den lioisat/ liikren:

// Allyem, An(jele;;enheiten des enloniolu^ischen Vereins zu Stettin.«

I-]s >vird dringend [;cl»<'ten , mit gröbster Genauigkeit diesen Vor-

sehriften nachzukommen.

Druck Toa F. li e«icn land.
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